
 Gedanken zum Mittwoch, 17.06.2020

„Nix gredd is gloubt gnuuch“

Pfr. Bernd Töpfer, Marktheidenfeld

lautet eine fränkische Redensart; zu Deutsch: „Wenn ich zu dir nichts sage, dann ist das

schon ausreichend Anerkennung für dich". Sie wissen vermutlich aus eigener Erfahrung,

liebe Leserin, lieber Leser, dass dieser Satz eigentlich keine besonders positive Wirkung

in unserem mitmenschlichen Miteinander entfalten kann. – Und dennoch wenden wir ihn

immer wieder an. Die Schwaben, (so habe ich mir sagen lassen), gehen sogar noch einen

Schritt weiter: Da heißt es:  „Net gschend, is a scho globbt". Übersetzt:  „Wenn ich dich

nicht schimpfe, darfst du dich schon gelobt fühlen." 

Da mag man jetzt schmunzeln, aber ist es nicht so? Wenn jemand einen Fehler macht, re-

agieren wir sofort mit Ermahnungen oder schlauen Sprüchen. Wenn jemand etwas gut

macht, dann ist das selbstverständlich und nicht der Rede wert. Ist das typisch mensch-

lich? Warum tun wir uns eigentlich so schwer, dem Mitmenschen Lob zu zollen, etwas an-

zuerkennen, was wirklich gut ist? Jeder von uns braucht doch Anerkennung. Das motiviert

und fordert dazu heraus, wirklich sein Bestes zu geben. „Nix gredd“ bewirkt dagegen Frust

und Groll und führt zur Entfremdung voneinander. „Nix gredd is gloubt gnuuch", ist eigent-

lich  ein  Schmarrn.  Denn im Gegenteil:  Gerade,  wenn wir  uns bemühen,  unseren Mit-

menschen die Wertschätzung auch entgegen zubringen, werden wir sehen wie sich unser

Verhältnis mehr und mehr entspannt, und wir werden darüber staunen, welche positive

Kraft ein Lob freisetzen kann. „Nix gredd is gloubt gnuuch" in Bezug auf Gott ist ein noch

größerer Schmarrn. Gott will gerade, dass wir über ihn und mit ihm reden, Gott will dass

wir ihm danken und nicht vergessen, was er uns Gutes getan hat. Das hat eine heilsame

Wirkung in der Seele: „Lobe den Herrn, meine Seele und vergiss nicht, was er dir Gutes

getan hat“  heißt es darum in einem der berühmtesten Psalmen. Lesen Sie einfach mal

wieder den 103. Psalm ganz durch und es kann geschehen, dass sich Missmut in Ihnen

legt und so manche Unzufriedenheit sich verändert. „Loben zieht nach oben“ – auch das

ist in Franken und Schwaben eine Redensart, die eine Wahrheit in sich trägt…

Das wünsche ich Ihnen.
Ihr Pfarrer Bernd Töpfer, Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Marktheidenfeld



Die jeweils aktuellen Gedanken zur laufenden Woche können auch auf unserer Homepa-
ge www.marktheidenfeld-evangelisch.de gelesen und heruntergeladen werden. 
Dort finden Sie während der Coronazeit auch unsere Gottesdienstangebote. 


